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Hn die Weite, 

5 

& ätlage mid). ein in deinen Fangreidyen Fittig, 
<I Weite, la mid) von deinem Odem umranfchen, 
Ka mid, durdhftrömen von wogenden Werdegewalten, | ya 
Wandergemalten, Schanens Geftalten. Saf mid) 8 
Jauchzend in dein Geglänze taumelnd mic ftürzen, 
Und mich beraufchen an unermeßlicher Slugfraft. 
Glaubs nur, ich bin dir verwandt; aus thürmenden Schlünden 
Sin id} entromen, wo Trauer und Kraft anflehnend 
Sündigten, darum zur Erdenhöffe verurtheilt, 
Thränenlos, männlic,_dem_Unerhörten Ertragen. 
Schweigend_geweiht. Id grüße dich, Weite, begrüße 
Carmen Sylva, Meerlieder. ln ee L::
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Deinen ergreifenden Kocruf, dem ich die Seele 

Schranfenlos. fende, veradhteter Bülfen, entHleidet, 

Komm’ mir entgegen,‘ und. fauge mid} anf, wie die Wolfe, 

Mädytige Weite! Denn ich erreiche dich nicht, 

Seihft dn mir nicht deinen ftrömenden Willen, 

Deines Erfennens unendlihe Ruhe, wie deiner 
Kraft unbegrenzte. Derwandfung. Trage von danneı 

A die Derzweiflung, nutlofen Ringens Gewalt, 

Aublofen_Stürmens ohnmädtige Gleichheit! Trage 

A die verzehrenden Chränen, fenerverwandelt, 

Su den Derzweifelten, daf fie die Reinheit den heißen, ı 
Abgerungenen Chränen verdanken. Breite di, 

Wie des Gedanfens unbezwungene 4 
Größe hinaus, verhöhne das Kleine in mir, a 
£afj es am Ufer zertreten, verfchüttet im Slugfand, 

Ewig verfunfen, vergeffen, vernichtet! — Woge mi nicht 

Ohne mich weiter! Abenteurer wie dn, 

Will ih in Nächte mid; ftürzen, bis fie nicht Aüädıte mebr 

Sind, bis fie tagestrunfenen Glanz mir zu Füßen 

Breiten, wie dir, der es Nächte nicht giebt, du Hehret 
Sclage mid) ein in den wehenden Mantel, und laß nid 

" Ruhen an deinem gewaltigen Herzen, die Schläge 

Öeitlofer Ewigkeit mir in des Blutes Gefreife, 

Saugend, nnd fündlos, fühllos, Alles erreiche, 
Was id) geahnt, bevor” id zur Erde geboren. 

Traurige Kraft ift mei Cheil.. Dir heifere "Weite! 

Sieh mid; [dwächer. empor, wie Kinder, die lädeln,
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Weil fie vom Arme geborgen, der felbft fie erfhaffen. 
Sei du, Weite, mir Heimath, Erfenntnig, und laß mich 
Einmal verftanden mich fühlen, einmal ergründet, 
Abenteurer, von dir, dur nahende Weitet 

N) 

z
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EARINARZAERTATARATRRRRANATATATM 

An den Allanfifchen Brean, 

s Ne meine Jugend erfcheinft du mir, 

IE Doll Kraft und voll Trauer, 

Anftürmend wider das Erdrevier, 

Dolt tödtliher Schauer. 

Selbft in der Heiterfeit wild durdwiühlt 

Don fremden Gemwalten, 

Maßlos im Jammer, herangefpült, 

Sum Einthenentfalten. 

Immer zu ftarf und zu fühn, zu toll, 

Der fchlafenden Erde, 

Sremdartig fingend, und unruhvolf 

„.Der friedlichen Heerde. '
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Dämme und Wehre legten fie an, 

Sie wollten mid; .bänd’gen, 

Sach’ doc! fie wollen wohl, Ocean, 

Mit dir fi verftänd’gen! 

Glauben der Ebbe, die jedesmal 

Dem Stürmen vorausgeht, 

Stehen erfhroden, wenn Dimme und Pfahl 

Ein Athnen hinausweht! 

Wie meine Jugend, fo grenzenlos, 
So traurig, fo fhäumend, 

Bift die mir, Ocean, finfter und groß, 

Erfenntniflos träumend. 
. Te



x 

LOHTLYSLRLURH EHE REURG 

Bänvre. 

5 

I" den Sturm hinaus mit dem Segelboot, - 

‘& Allein unter ftürzenden Wellen, 

Don weihenden Wänden graugrün bedroht, 

Don Peuchendem Gifchte befprüht, umloht, 

Nüt verwegenen Sciffergefelfen. 

So fuhren wir Jungen hinaus in das Meer, 

Und fangen, dem Urelemente 

Derwandt, zu fegenden Wolfen fehwer 

Gchoben, die" Mutter lief hin und her) 4 
Am Strande, als ob fie verbrennte. ) 

Seitdem fuhr oftmals auf Wogenfhwall 
Mein Schifflein, mein Seben, mein Singen, 
Mir, mir der thürmenden Waffer Prall, 
Mir, mir das Braufen, der Stürme Hall, 
Ich will auf die Kämme mich fhmwingen! \
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Und immer nod} jteht die Mutter am Strand, 

“ , Willmnady dem $lüchtlinge greifen, 

Winft ferner und ferner mit banger Band, _ 

Was fümmert dee Port mid}, was frag’ ich nad; Eand? 
Don Wem idy geboren, beim Schweifen! 

Mlir, mir der tödtliche Ocean, 
Der Sturm it mein Dater gewefen! 

Ih rufe aufwühlend die Tiefen an, 

Ih geh’ die fhwindelnde Höllenbahn. 

Der ewig_unfaßbaren_Wefen! 

ze:
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Beapel. 

m 
> 

Rp dachte, das wäre die Kiche, 
Ss Nun weiß id: fie war es nicht! 
Es war ein jlüchtiges, zartes, 

Seinduftiges Frühlingsgedicht. 

€s war nach dem ewigen Sterben . 
Ein $liederblühen im Mai, 
Und war mit den erjten Rofen 

Derträumt,- vergangen, vorbei. 

Und in Xeapel am Strande, 

Da macht’ ih in Budjsbaum ein Grab, 
Und warf mit Orangen und Deilden 
Mein Jugendlieben hinab.
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Und meinte, daß fehr zu beklagen 
Ic} fei, und gebrochen das Rer;, 
Und nährte in Mondfchein und Düften 

N < > Den erften fämerzlofen Schmerz. 

Nie hab’ ic von Aenfdhenmunde 
Das Wort: Id} lieb’ dich! gehört, 
Id wäre wie Wellen vorm Winde 
Entflohen, gefränft umd empört. 

Id; war nicht zum Kieben geboren, 
Und liebte das Siebhaben doch, — 
Im fonnigen Golf von Yieapel 
Da lächelt in Blumen es nod,. 

a or 2 E2 
a Fr
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Peferhuf. 

F 

© stittenfliegen, Dreigefpann { 

) Dampft durds Morgendunfel, 

Kutfder Eisbart, Knifterbahn, 

Stänbend Schneegefunkel. 

— $infter ftarrt die Sec, wie Stahl - 

Su den Schneegefilden 

Kalt empor, ein düftres Chal 

Don geglühten Schilden. 

Wie der tollen Nojje Kauf: 

Schnauben Wogenfämme . 

Ungeberdig himmelauf, - 

Gegen troß’ge Dänmmme.
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Surctbar Meer, das lautlos fhäumt 

Durdy die Cafematte, 

Wo den lehten Traum geträumt 

£chenstaumelfatte, 

Scweigend fiegelit du fie ein, 

Unvorfiht'ge Kippen, 

Heißt im ftillen Kämmerlein 

‚ Todesfhaum fie nippeit. 

‚Sclittenfhemen, Nadıtgefpann 

- Schnanbt durd Kichterreihen, 

Durch; die Straßen ftiebt was Fann, 

Stampft und drängt mit Schreien.



Der Sum, 

3 

ir deiner tönenden Sprache Klang 

> Und nädtlider Sonne umd Sagen, 

Die hat mid, Schweden, dein Duft, dein Sarg, 

In heitere Höhen getragen! 

Wie lahten die Scen, wie glänzte das Meer, 

Und Some fürs ganze Leben, 

Hactlofer Tag der wogte daher: 

Erwade vom Leiden zun eben! 

Stodholm! was tft num Denedig mir! 

Im Schatten der Riefeneichen, 

Der grünen Infeln, die fingend wir, 

Mit unfern Rudern beftreiken!
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Und wieder zurüd, wir fliegen zum Sund, 

Dorüber den Seen, den Wäldern, 

Den Eirfen, den Bäufern, den Selfen bunt, 

BShutroth, den fchwellenden Feldern! 

© Nord: Du alter, du Flangreicher Xrord! 

"Nür ift es wie ngendträumen, 

Mir ift ein jegliches fhwedifhe Wort 

Wie meerglänzend Sonnumfäumen! 

€



ERRSETAIRTEHLTRTTTTRTTT 

Anm Sfrande von Ballinge. 

Se ms am Strand, wie ein fhwarzer Stein 

= Umffattert von Seetang, gebroden 

Das Herz, ih fah in die Sluth hinein, 

Und habe fein Wort gefprodgei. 
/ 

Der jhwarze Schleier unmehte mich, 

Id} fonnte nicht einmal Flagen, 

Denn meertief hatte mein eben fid) 

m Schikfal in Trümmer gefchlagen. 

Id Eonnte nicht einmal feufzen: Mein Kind! 

Mein Kind ift todt! das zu fpredhen 

Derfagten die Lippen! Die Kippen find 

Schr ftunm, wenn die Herzen breden.
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Da tanzte ein Feines Mädchen heran, —- 

Id Fonnte nicht Kinder fehen! — 

Das zärtlich mit mir zu fpielen beganıı, 

Als wäre mir Yichts gefchehen, 

Als wäre der Tod nicht im Augengrund, 

Und leer mein Schoof, in den Armen 

Der Tod, und fteinern verfchlojfen der Mund, 

N Sie fprang mir, ohne Erbamten, 

Auf’s Knie, umfaßte die Schultern mir, 

Und tanzte mir hin und wieder, 

„Komm! fomm! fteh’ auf dody, ich fpiele mit Dir!” 

Befahl fie und z0g mich nieder. 

34 fonnte mich gar nicht wehren. Da lief 

Sur Mutter fie: „Sag’ dody gejdwinde 

Dem Mädchen dort, das idy vergebens rief: 

Seh?! fpiel’ mit dem fuftigen Kinde!* 

Die Mutter fah mir ins Angefiht: 

Ein glühender Bolzen war eben 

Dom Sceitel zur Sche geflogen, und nicht 

Ein Pulsfhlag war mehr am Seben. 

Jh flüfterte: „Mutter!“ — und bei der Hand 

Sog fie das Mägdlein von hinmmen, 

Ih faß geftorben, verglüht am Strand, 

Eich Sand durch die Finger rimen.
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Ic fa5 geftorben, mein Schoof war I er, 
Blieb feer mir für alle Seiten, — 
Id faß verglommen am £ebensmeer, 
Lich Sand durd; die Hände gleiten.
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Miramar, 

5 

9 icht einmal Wellenplätfhern pocht 

x Did aus dem Tovdesfhlaf, 

Aus wüften Traum, der dic umflocht, 

Der did wie Wahrheit traf. 

Und wärft du nicht fo troftlos fchön, 

In angfterftarrter Pracht, - 

Und wäre nur ein leif’ Getön . \ 

In deinem Traum erwacht, 

So wär’ ein Königsgrab entweiht, 

Das Jcarus gebaut, 

Das auf die Todesfluth der Zeit 

Theilnahmlos 'niederfhant. 
Carmen Sylva, Meerlicder.    
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Bier hat ein fühner Geijt geplant, 

Geträumt, gehofft, geftrebt, 

Gedihtet und den Ruhm geahnt, 

Der um Martyrien fchwebt. 

Und das Martyrium feiner Wahl 

Kat fih im Sturm erfüllt, 

Und die Gefährtin feiner Anal 

Sebt noch, in Nacht gehüllt. 

Tüht einmal die Erinm’rung pocht 

Sie aus dem Todesichlaf, 

Der fie mit Schlinggewirr umflocht, 

Für Ewigfeit fie traf.



Suhjeveningen. 

F 
a 

Ss meines Zebens umnlösbare Frage 

cr Tofte das Meer, 

Sentte der Himmel fi endlofe Tage 

Strömend und fhwer. ' 

Eins waren Wolken und MWogengefhaner, 

Schäumend. der Gifcht, 

Kein Korizont, nur fhwanfende Maner, 

Alles verwifct. 

"Alles in Schleier, mein Schiefal, mein Wefen 

Dunfel das Haupt, 

Was idy befeffen und was ich gewefen, 

Alles geraubt! \



— 20 — 

Alles verloren und Alles im Schwanfen, 

Donnernde See, 

Sahft du die finftern Derzweiflungsgedanfen, 

Schrieft du vor Wehr 

Schrieft du die elementaren Gewalten 

Branfend mir frei, 

Trugft du dem Birne die drohend gebalften 

Wolfen vorbei? 

Du haft den wilden, verjagten Rebellen 

Kiebend erfannt, 

Nahmft den verlornen, fremden Gefellen — 

Star? hei der Hand! 

*
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Genua, 

3 

S heit'rer Bläue lag das Meer, 

“Se In heit'rer Ruhe der Strand, ' - 

Sceinwellhen fpielten Teicht und leer 

Die gliternden Strahlen zum Sand. 

Es ruht in freier ftolger Kraft 

| Der Seiten die thürmende Stadt, 

\ Und wogt und dröhnt und fdafft und rafft, 
Und breitet fih glänzend_und fatt,, ” 

Ich Fam mit meiner Miüdigfeit 

In all ihre ruhige Pradtt, 

Und wär fo gern zu Kampf ımd Seid, 

Sum Leben wieder erwacht.
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Dod; fremd ging ich dem Glanz vorbei: 

Ye. 7 s n Id fomme von Grabesrand! 

+.) Dort wird in heit’rem Licht man frei, 

\ Das ijt der friedlichite Strand! 

Se



Die Erkeunkenen . 

5 
x 

Sinmal wachen fie auf im Jahr, 

159 Die armen Ertrunfnen, 

Erheben fi alle die ftumme Schaar 

Der im Meergrund Derfunfnei. 

Erheben fich Kinder, mit bleihem Gefidt, 

Zum. graufigen Reigen, 

Und fafjen die Hände und brechen nicht 

Ihr tödtliches Schweigen. 

Die ftarfen Matrofen, den Anfer am rm, 

Dom leere zerfrefien, 

Die fühnen Seefahrer, die den Harım, 

Den Glüdstraum vergejjen.



Die Reifenden, die ihr Yangen und Seid 

Ihr Sünd’gen und Tolfen, 

Einfhläferten über den Wogen weit, 

Im Heben und Rollen. 

Sie reißen die Bruft fi, die Herzen ein, 

Mit großen Corallen, 

Und halten Mufheln an’s Ohr, darem - 

od Stimmen’ verhaffen. 

Sie Fönnen nur reden verzweiflungsvoll, 

Mit ftummer Geberde, 

Und flehen einander, und helfen foll 

Ein Jeder zur Erde! 

Sur Erde wollen fie all’ eınpor, 

Und fteigen umd drängen \ 
Die Wogen theilend, zum Mond hervor, 

Am Strande zu hängen, | 

Und fhaum zu Sande mit offnem Mund _ 

" Die Yadıt geht zu Ende, 

Und Alle finfen zum Meeresgrund, 

Gelöft find die Hände, 
Und drunten liegen fie ftarr und it 

In ewigem Schweigen, 

Bis einmal im Jahr fie weeen will 

Gefpenftifher Reigen. 

1 
r



Welferland, Jr 
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Setertan !. Sriedensland! 

“to £eb’ wohl, du Mieergetöne! 

Kinderftrand, Wogenwand, ' \ 

Sonngligernd Schaumgefröne! ! 

Werterland! Märchenftrand! 

Die Haide, wunderfchönet 

Friedensland, Blumenfand, 

Unendlich Seegedröhne! 

Wefterland! weidhe Hand! 

Du Port im Sebensföhne! 

Keimathftrand, gottgefandt, / 

Für mitde Erdenföhne! 
Ir 

} 

R et er 
alte 

3, Te 
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Sylt. 

5 

len Haus, das war aus Sand gebaut, 

Su Mein Thron aus Blumengewinden, 

Drein waren lanfchende Seelen traut 

Don großen und Feinen Kinden. 

€s fpielte große Symphonie 

Das ewige Scegetofe, 

Und reicher warf zu Füßen nie > 

Das Scyiefal mir die Koofe. 

Es war, als nähm’s mich bei der Hand: 

Ernen’ den Muth, den Fühnen: 

Dir wachen Herzen aus todtem Sand 

Und Blumen auf Fahlen Dünen! 

EL



SIRILRIRLSLRSTRTAUEYTE, 

Die Bordfer. 
= 
F 

U .m die Erdenmwonnen betrogen, 

Hat die Sce fich gebäumt; 

& hat der Traum fie belogen, 

Den fie fhlummernd geträumt. 

Sie erhebt fid} dräuend und fchüttelt 

Die verlogene Melt, 

Bat den fels aus den Fugen geräte, 

Und die Dämme zerfchellt; 

. Will die falfche Erde zerfplittern, 
Mit verwegenen Gang, 

Das betrüglihe Glück foll erzittern 

| \Dor der Ciefe Gefang. 
Sie hat Women und Frieden und Wahrheit 

Und das Keid felbft verneint. 

Sie verhöhnt die ummadhtete Klarheit, 
Wirft fi nieder und weint. 

0



Domburn. 
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Ss Fam mit Niefenftttig, 

9 Gewalt’gem Athemzug, ” 

Tranmvolf der Geift gefchritten, 

Sur See, im Weltenflug. 

Aufranfchte ihr Gewande, 

Anfjauchzte ihre Bruft, 

Dem Göttlichen entgegei, 
In grenzenlofer Luft. \ 

Sie {luczte tief und ftöhnte \ 

Und fchmiegte fih um ihn, 

Und wollt’ ihm wild umfangen, ,_ 
Anbetend niederfnien;



Aus ihres Bufens Stürmen 

Xadfingen, was er fang, 

"Don Schranfen frei ihm folgen, 

In feinem Sphärengang. 

I ihren Wunderaugen 

Ein Werdemorgen graut, \ 

Er aber, voll Gedanken, 

Hat faum hineingefchant. 

5.
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BRITAIN 

ie will tanzen, 

) Sie will tanzen, 

Tanzen will die See, 

Im grünen Scleppenfleide, 

Und Krone weiß; wie Schnee. 

Sie will tanzen, 

Sie will tanzen, 

Tanzen will fie toll, 

Und fhwingt die vollen Arme, 

Und fingt aud wundervoll. 

Sie will tanzen, 

Sie will tanzen, 

Tanzen will das Meer, 

Und raufht und neigt fih und ftürmet 

Anf fhwebendem Fuße daber.
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Sie will tanzen, 

Sie will tanzen, 

Tanzen will fie fchö. 

Da zittert die ganze Erde, 

Und meint, zu Grunde zu gehi. 

SE



  

Son unbefannten Schmerzen, 

® Don nie geahntem !Veh 

Gefcüttelt, bäumt fi} ächzend 

Zum Bimmel auf die Sce. 

mit blauen Kinderaugen 

Sicht er fie fragend ar, 

; Verjteht nicht ihr Derzweifeln, 

Weig nicht, was fie gethaı. 

Sie nahm die Erdenfünden 

. Im Taumel in fi anf, 

‚And Fantı, in Schmerz zerftänbend, 

ou ihm nicht mehr hinanf. 

u?
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r ri ihren hehren Gedanken 
su Stürmt fie heran, 

Dem Wittde nad, der die Erde 

Umfafjen Faun, | 

Dem "Sturme nad, der den Himmel 
So fühn beftreicht, 

Der Sonne nad, deren Wandern 

Sur Wüfte reicht. 

Die Wüfte war mein, mein eigen, { u 
Bis Sonnenkraft, " 
Auffaugend mein Kichtgemoge, 

Sie mir entrafft. 

Die Erde wird mein, mein eigen! 
Dann wird es fein, 

Wenn fie geftorben, verdorben, — 

Ih hülf fie ein! 
Carmen SyIva, Mecrlieder. . 3
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Dam werd’ ich zärtlich umfluthen 

Mem Erdenreich, 

Unendlihe Kieder raufchen, 

Dem Sturme gleich, 

FA



Meerresklage, 

= 

Ra wollte ftilfe liegen, 

& Still wie der Aether, 

Und fchlafen, 

Schlafen wie Mondfchein 

In den Gemäjfern. Be 

Aber dann treibt mich ' 
Auhelos Wollen, 

Srenwdartig Haften, 

„Bis ic} erreiche 

Spiegelnder Ahnungen Siel. 

Woge fend’ idy zur Loge, 

Kühner fie thüirmend, 
Naßlos fie fhwellend, 

3*



Wie meiner Secle, 

Maßlofes Schnen. 

Dody an der Erde fühllofem Sande _ 

Muf; ich zerfchellen, Fraftlos vergehen, 

An dem Gemeinen zu Tode mich quälen 

Und in zifhendem Ingrimm, 

Stolzjem Entfagen 

Sich’ ich mich zürnend zurüd, 

Und fhwöre der Tiefe, 

ie mehr zu ftreben, 

Tüie mehr zu fteigen, 

Xie mehr zu nahen 

Elender Erde. 

Aber da wädft es noch wilder, 

Ein rafend Derlangen! 

Weltenzerbrehend, 

Komm’ ich gegangen, 

Glanben erzwingend, 

Xäher, nody näher dem Ziele, 

Kofend dann und mit Schmeicheln 

Särtlich verbergend, 

Was jene Eleine, 

Xichtige Erde 

Ximmer ertrüge: 

Grenzenlos $ühlen, 

Unbewadt reine, | 

Dämon’fhe Gewalten,



Steige und fchmeichle, 

Steige und wachfe, 

Weltenumfafjend, 

Bimmelerftürmen), 

Und fterbe im Sande! 

IR
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Groll 

5 

KR muß dir am Bufen ruhen, 

= Erde, an dich gefchmiegt, 

Und möchte doc; tobt dich rütteln, 

Sis mir dein Sein erliegt. 

Du ladjft, weil ich immer weine, 

£ächelft der fhäumenden Muth, 

Mit all deinen troßigen Blumen, 

Waldpradht und Feldergluth. 

Du ladıft meines wilden Begehrens, 

Kadıft mit bebender Bruft, 

Und zitterft vor meiner Umarmung 

Tödtlih entzückender Luft.
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ölttre, du plühend Bedrohte! 

Einmal erliegft dur mir! 

Dann wühl’ id; in deinem Herzen, 

Wühle, mein £ieb, in dir. 

And feh? di fo elend, mein Traumbild, 

Elend von deinem Fall, 

‘Daß ich in eine Chräne 

'Wandle den Erdenball. 

-
1
%
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Die Ralfe See, 

e£ 

Kt hab’ ich doc} jugendglühend 
ws Mit Wind und Sonne gefpielt, 

ad all den funfelmder Sternen 

Mit Fenertropfen gezielt. 

Ih fhmüdte die tränmende Erde 

Sum Spaß; da fah fie fi ftehn, 

In meinen Augen fi} fpiegelnd, 

Umranfcht von meinem Getön. 

Do num bin id Falt geworden, 

Kalt wie der Winterwind, 

Und willenfos fend’ ich. Erftarren 

Dem fhmudlofen Erdenkind.
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oc funfelt mir’s im Gemwäjjer, 

Doch Falt wie am Himmel dort; 

XIoh raufdy ich in zornigem Schmerze, 

Dod; Falt wie ein Menjchenwort. — 7 

%
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Ten deiner Tiefe ftille Yacht, 

7 Ew’ge Yadıt, 

Trotz deiner Wogen Schaumgefränze, 

Grundlofer Schauer hehre Pradht, 

Trauerpradt, . 

Trob deinem Sefteslichtgeglänge. 

In deiner Tiefe fumme Raft, 

Todesraft, 

Und Tanz und Fejtmufit da droben, 

Und £odenmwiegen, Jubelhaft, 

Wilde Haft, 

In ew’gem Neigen jäh zerftoben. 

In deiner Tiefe Faltes Braun, \ 

£eihengra’n, \ 

Doll ahnungsönnfler  Ewigfeiten, 

“ Doch um das Haup Haupt dir lihtes Schau’n, 

Sonnenfhan’ n, 

Und ruh'fos flichend Weiterfhreiten. 

3%
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Frage. 

5 

Kr dein Tönen ein Groll, 

Di Anflagend wider den Gott, 

Der did; ruhelos madıte, 

QRuhelos, friedlos, 

les verfhlingend, 

Alles verödend, 
 Unfruchtbar ewig, 

Ewig von Wehen gequält, 

Tod nur gebärend? 

If dein Dröhnen ein Schrei, 

Jammernd, flehend zu Gott, 

- Daß er dein Schieffal wende, 

Nicht dic verdamme, 

Blutend zu fdhlagen
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Sühllofen $elfens 

Eiferne Kante, 

Endlos zu ftürmen 

Unbezwingbare Feften? 

Ift dein Raufchen ein Kied, 

Kobend den gütigen Gott, 

Der dir die Sonne gefchenkt, 

Und die heiligen Tiefen, 

Berzensftröme voll Wärme, 

Kebendig Pulfiren, 

Tempel und Keldy zu fein, - 

Kichtvoll in hehrem Derftummen, 

Bymmen zu ahnen? 

Ift dein Llüftern ein Wort, 

Welterlöjend von Gott, 

Das von taufend Geftaden 

Unverftanden gemurmelt, 

Endlich Befreien, Erfenntnif, 

Göttlihe Freude 

Brädte und Findlihe Reinheit, 

Wenn ein Ohr es vernähme, 

Ein Mund es fagen gelernt? 

ft dein Ebben und Kluthen 
Wohl ein Athmen von Gott? 

Oder ift es der Erde
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Bangender Herzfchlag, 

Weil fie zittert vor Gott, 

Bergen fi} möchte vor Gott, 

Und im unendlichen Aether 

Nächte nicht findet, 

Sie zu verhüllen?
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Sa lat die See in großer, 
. 9 Ju ungebengter Kraft, 
In ftrahlenfatter Ruhe 

Säcelt fie heldenhaft. 

€s ladıt die See und ftreichelt 
Den müden Uferfand, " 

Der Erde leifes Schluchzen 
Stillt fie mit fanfter Band. 

Es ladıt die See dämonifch, 
Bat fi in’s Herz gefhant, 
Und fhüttelt ihre Mähre, 

Don Funfengluth bethaut. 

€s lacht die See, weil tödtlich 
Ihr Kieben, wild und Palt, 

Weil finkt, was ihre- Arme’ 

Umpftrieten mit Gewalt. -



a 

Es ladıt die See, da ftürzt fi 

Wie todt der Mond hinein: 

© wärft du warn, ich würde .) 

Bei dir zum Sommenfdein! \ > 

3
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di Sonne fprady von Kiche, 

@&e Daß Liebe Keben wedt, 

Und hat mit glühenden Pfeilen 

Derhöhnt midy und genedt. 

Da ward in mir ein Wüthen, . 

Ein heißes Sehnen mad), 

Weil mir’s, der Niebezwung’nen, 

An Strahlenfraft gebrad). 

Da hab’ ich Stirn umd Haare 
Mit Fenerglanz gefhmüdt, 

An meinem Wogebufen 

Die Erde todtgedrüdt, 

Id hab’ der flilfen Sontte 

Gezeigt, was Singen heißt, 

Wie man zerflatternd, jauczend, 

Sich und die Welt zerreift. :
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In meine dunfeln Augen, 

Sah jie mit goldnem Licht; 

Du arme Unfruchtbare! 

Die Liebe Fennjt du nicht! 

2g 

Carmen Syiva, Mecrlicder.”



Au die Ser. 
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" unantaftbarer Neircheit, 
= Göttergewalt, 

Drohjt dn vergänglicher Kleinheit, 

Sürnend geballt. 

A deine Fühnen Gedanken 

Trägjit dır allein, 

Einfam dein Fluthen und Schwanfen, 

Troßen und Sein. 

Bift du von Sweifeln zerriffen, 

Schmerjenzerftüct, 

Tief in harmonijch Geniefen 

Sinfend, entrückt?
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Sehnjt du dich auf wie Titanen? 

Weinft In vor Gott? 

Reigt dich ans himmlifchen Ahnen 

Hölfifher Spott? 

Bfeibft du doc) ewig die Gleiche, f 
Grundlos und hehr, aa 
Daf dich nichts Yiedres erreiche, | 
Iungfräulih Nieer! FU 

37 
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Merrgefang. 

-$ 

Hi Hadt ift mein, 

> Es fhlummert ein 

Der Sonne brennendes Schauen; 

Da fan ich toben, fie ftraft mich nicht, 

Da kann ich hüllen mein Angefidyt 

In Schauen, in Grauen. 

Die Nacht ift mein, 

In Sand und Stein 

Dergrab’ ih meine Gedanken, 

Und peitfhe fpielend fie wieder fort, 

Sonft jagt es der Sonne-ein jeder Ort: 

Ste fhwanfen! fie Franken!



Die Hadıt ift mein, 

I fhreit allein 

Durd; unbegreiflihe Schlünde, 

richt darf es ahnen der Falte Tag, 

Daß id das Dohle, beim Wellenfchlag, 

Ergründe, verfünde. 

Die Yacht ift mem, 

Wie bleich Gebein 

Serjchlag’ ich das Selsgerüjte, 

icht darf es willen das Erdenthal, 

Wie gern ich, vorm fommenden Sonnenftrahl 

. Sur IDiijte dich Füßte! 

“x
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Die fodfe Ser, 

F 
en 

gm weißen Sterbefleide 

S So liegt fie hingeftredt; 

.€s hat den ftarren Bufen 

Kein Seufjen mehr gewedt. 

Um bleibe £ippen flieht nodı 

Ein leifer Mthemzug, 
Es chbt das Blut, fein Herjfclag 

Erzählt vom Wogenflug. 

Da jtürzejt du verwegen 

Ihr an die falte Brujt, 

IDillft in der Seele wühlen, 

Don der du Nichts gewußt. "
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Da fhlingt die eif'gen Arme 

Dir um den £eib fie fill: 

So follft da mit mir fterben, 

Weil ich num todt fein will! 

In meine Seele faug’ ih: 

Den fühnen Schwinmer auf — 

Sür ewig ftnmm, fo laß ich 

Sum Kichte dich hinanf. 

Xiod liegt im Atlasfleide 

Sie feierlich geftredt, 

Im Arm den jtillen Schläfer, 

Den nie ein Sturm mehr wedt.



BRRPRORAIRIEIRRTRIATERRTA TAGE 

. An die Baht. 
<a 
E 2 

Gei nicht fo trauervoll, — 

I Nadt, Nacht! — 
Mit deinem finftern Schweigen, 
Mit deinem ftummen Grofl 

Und Schattenreigen. 

Ötchft dur dein fhwarz Gewand — 

AXadıt, Nadıt! — 

Dein troftlos Herjerfranfen, 

Heber das Erdenland,, 

In Leidgedanken? 

Madit du mich ruhelos, — 

Yacht, Nacht! — 

Weil ic dein fprachlos Wehe, 

Das Haupt in deinem Schoß, 

Su wohl verfiche?-
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Immer diefelbe Qual, — 

acht! act! 

Hab’ ich dein Fraftlos Hagen 
Mit dir viel bundertmal 

Tüicht ftill getragen? 

=.
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Meerhrumment. 

F 

Sf wenn id tanzen will, 

$Ös Dann will der Wind nicht, 

Und fpriht: Yun bin ich ftill, 

Ic mag’s, mein Kind, nicht! 

Und wenn mir’s Schlafen fommt, 

Dann will er blafen, 

Und wenn mir’s Träumen frommt, 

Dann will er rafen. \ 

Und wenn ich fingen muf, 

Will er nicht hören, 

And muß mit tollem Kuß 

Mich immer ftören.
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Und Keiner hilft und rügt, 

Will Yıüdıts ihn Ichten, 

Ih bin ganz unvergnügt, A 

Kann mid) nicht wehren! | 

Ss



- An die Schiffe. 
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a 
T RN die ihr wogt wie die Herzen der Mütter, 

Wenn zum Kampfe die Krieger ‚ziehn, 

Ihr mit den Rudern, die hinter end} fhfeifen, 

. 5o wie der Mägdlein Haare beim Baden 

‚Unter der Sonne — nehmt mir mein Berz mit, 

Saffet es fhlafen, während ihr woget, 

Während die Ruder hinter euch fehleifen. 

Aber feht in dem Ocean ihr 

£odend und lieblid die Infel, Mondfein 

Gleih nach dem finfenden Dunkel — werft 

Mein Kerze in’s Meer, und verweilet, 

Denn in dem Meere harret mein Here 

Still des Tages der Abfahrt, da Ihr 

Wogend fihleifen lafjet die Ruder! 

Ro
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& wie zum Meer hinab der Felfen fleigt, 
2 So hat mein Herz zur Siebe fi geneigt, 

So wie zum Meer!hinab der Selfen fteigt. 

So wie die See das ‚Selsgeftein zerfchlägt, 
So wird die Seele fenfzend mir bewegt, 

wie die See das Selsgeftein zerfhlägt. in
 

o 
° wie das Schiff vom Meer davongetragen, 

wollte meine Seele Sich’ erjagen, 

wie das Schiff vom Mleer davongetragen. in 
ın 

ın
 

o
 

°©
 

wie der Stern, den angeblidt die Sce, 

äitterte mein Herz vor Ziebesweh, 

o wie der Stern, den angeblict die See. vu
oy
 

. N 

So wie die See auffangt der Sonnenftrahl, \ 

So ftarb die Seele mir vor Kiebesqual, | 

So wie die See auffangt der Sonnenftrahl, ) 

39 

 



Die Mufik der Farben. 
- 
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d' Strahlen fingen wie die Harfenfaiten, 

Die Karben Flingen, als ob Sterne fchön 
Ihr Goldhaar ausgebreitet, daß Getön 

‚Die andern Sterne wedend, drüber gleiten. 

Das Roth ift Grumdton, zu den Böhen breiten 
Sid} Gelb und Violett, ein feuriges Gedröhn, 
mit zartem Hittern in den lichten Höh’n, 

Das Ban ift der Accorde leichtes Schreiterr. 

Das Grün ift Feine Sarbe, fordern Gang, 

Bewegung, Kytkmus unaufhaltfam Wogen, 
Wie Meereswellen endlos, im gewalt’gen Drang 

Anraufhen, Fomnıt das Frühlingsgrün gejogen; — 
Ein unbegreiflicher Sufammenflang 

It Sarbenmelodie von Strahfenbogen. 

35
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Der Barde von Caernaromı. 

.. 
I 

Sr alten Gemäuer, von Wellen umfpült, 
5 Erflang die Harfe und weckte 

Die Seelen derer, die hier gefühlt, 

Als Leiden fid} drein verfteckte. 

Der Barde löfte die Stimme gleich, 

Don des Alters Sefieln und Rofte, 

Und tief erbebend fang weid; und reich 

Der Sebenserinnrungumtojte. 

Er fang in verwehender Sprache Klang, 

Als wär’ er ein Geift, dem Gefteine 

Entjtiegen, und weltvergeffen fein Sang, 

Aus Gewölben ıind fhlafendem Weine, 

‚
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Als wäre der Wein das belcbende Blut, 

Den Hölfengetjtern zum Trunfe, 

So flog nody einmal in heißer Gluth 

Empor der begeifterte Sunfe, 

Und aus den Mauern da ftieg es herbei, 

Derjweifelte Srauenthränen, 

And männlicher Haf und ein Wehgefchret, 

Und Räden und Soltern und Wähnen, 

Und Mifjethaten und Neueqnal, 

Des Ehrgeiz zermalmend Schreiten — 

Das Flagte durdy den zerfalfenen Saal, 

Durhmweinte die Harfenfaiten! 

7
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Mandudno, 

Rn . 

Einft fniet’ id} weit im Meer, die Arme 

9 Hinausgeftredt den Wellen: ' 

Du mitleidslofe £luth! erbarme 

Di mein, laß mid; zerfchelfen! 

"Dann hab’ ich's nicht gethban, und leiden 

Mu$ ich fo unerträglich, — 

Sie chbte matt und grau, uns Beiden 

War 50’ die Welt, unfäglid. 

Sie wollte mid; nicht einmal fühlen, 

Mit meinem Erdenelend; 

Sie wollte mid} hinweg nit fpülen, 

Und ebbte ftumm und quälen). 
Carmen SrIra, Meerlieder. 5
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‘Da ftarb id} ganz allein und werde 

Sum neuen Meer getragen, 

Das lodt mit fhmeichelnder Geberde, 

DIE mich verwundert fragen. 

Und hüllt mich ein in Stederweifen, 

- Und weiß nicht, daß ich todt bin, 

In lebenslangen Höllenreifen 

Und fremder Erdennoth birt. 

Es hilft mid ein in Kinderfrieden, 

Dod blüht mir fein Ernenen, 

Weil ih ein Geift und abgefdhieden, 

Geftorben Schmerz nnd Freuen. 

©



Ss Hagte die See dem Sommenfchein: 

@9 — Sieh her! mein graues Gewand! 

So häglih fhait’ ih ins Sand hinein, 

So neidvoll die Farben am Strand! — 

Da fandte die Sonne den Himmel her: 

— Hım bift du ja leuchtend blau! — 

— So falt wie vorher! — fo fenfzte das Meer, 

— 50 falt wie mein Paltes Grau! — 

— So will ih in Blut dich tauchen, mein Kid! — _ 

Sprad die Sonne und ftürzte hinab: 

— Sei du fo roth wie die Schlachtfelder find, 

Dir wogendes Sonmengrab! — 

— Dody ab! mir brannte die Seele nicht! 

Mir bebt nicht die Sarbenpracht 

Im Bufen, id fühle ihr Klingen nicht! — 

So weint es und hüflt fich in Yacht. 
5.
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- Und wieder athmet die Sonne empor: 

— Gelb! gelb fei, wie Senerglan;, 

Wie reifendes Korn, wie der Blüthenflor 

Im goldenen Erndtefranz! — 

— Ad; Sonne! id} werde ja nimmer warm! 

Der Sturm fei mein Spielgefelf! 

In trauriger Kraft ebb’ ich Falt und arın, 
Und fhludze mit SIuthgewell! — 

x



Die Benus von Milo. 

$ 

CYIhtais mit dem Leib wie Elfenbein, 

Mit Hähnen weiß wie weiße Wolle, wie 

Don jungen Siegen, die vom Bohnenbaum 

Sich nähren, Phtais mit der goldnen Haut 

Wie eine Feimende Olive, Phtais 

Mit Perlmutterhänden, rofig zart, 

Wie rofenrothe Mufcheln, Phtais, fo 

Karmonifch, voller Ebenmaß wie Gras, 

Wie junges Gras ijt unterm Bimmel, den 

Der Regen juft gewafchen, Phtais 

- Erfah den erjten Mann und glaubte beben), 

Er jei gekommen fie zu lieben, ftrecte 

Die Arme ihm entgegen, mit den zarten, 

Rofenrothen Fingerfpiben, und
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Ihe fhwillt der Bufen, und fie ahnt nicht, dah 

Ein Gott ift jener Ma, der Erfte, den \ 

Sie fah! Es war Heptun. Er aber wähnte, 

€s fei ein Schaumgebild, das er erfpäht, 

Kein lebend Haubermwefen, und zum Spaße 

Sdlug mit dem Dreizad er nad ihr, und traf ' 

Sum Tode fie, die wunderfhöne Phtais! 

%
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TR Darf des £cbens wogendem Micer 

Sr Sichen nicht ohne Gleife die Seclen, 

Jede jtreicht dur die braufende Kluth, 

Surdt fie mit fchneidendem Kiel, 

xücdhts ijt verloren auf ihrem Wege, . 

Xüidts als die Rene. 

Yüdhts ift fruchtlos, Yücts ift vergangen, 

. Unfeuchtbar nur ift die Hölle. 

7,
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Nas Geftern ift mie wie ein Ruder, 
N Das ich im Uferfande hab’ vergeffen, 
Als idy das Alte lief, der Weite 
Sufchrend mid. Da hab’ mein Auder, 
Mein Geftern id} vergefjen, da 
Es andre finden, Andre greifen, 
Don meinem Scweiße feucht und von 
Dem Schaum der unbekannten Wogen. 

x
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Das Bäuscen.. 

® 

DB Alfem, was fie fieht an ihren Ufern, 
> Bat mır ein Fleines Häuschen lieb die See, 

Ein weißes Häuschen unter dunkelnder Oliven, 

So weiß wie eine £ilie unter Korbeerblättern, 

Wie unterm grünen Moos die weiße Schale, - 

Wie unter Greifen eine junge Maid. 

Yicht wahr, wie fonderbar? 

Denn auf der ganzen Erde liebt die See 

Dies eine einz'ge Häuschen. 

Sie Fommt mit Sturmgebraus aus Weiten at, 
Sie rollt die Somnenftrahlen mit daher, 

So wie der Regen die Myriaden Blumen 

Im Wind heranrolft, 

Sie jingt wie eine‘ Harfe, ch’ fie fprinat.
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Sie fügt die Felfen, als ob ninmmer fie 

Ihr Grundgejtein zernagte. 

Und Alles für das Heine, weiße Haus. 

Und fieh, wie dunkel immer ift das Schidjal, 

Dem Ocean fomwie den Menfhen! Sich! 

Er fommt fo weit daher, der Ocean, 

It fo gewaltig, er kann fhlafen madıen 

x 

"Wie's Grab, und fann fi wiegen wie die Sonnen 

Im ungemejnen Blau, er Fanıt dod; nicht 

Berühren jenes Heinen Baufjes Schwelle. 

Drum, Phtais, warum foll id; alfo weinen, 

Der nur ein Menfchenfohn, und dep Sandalen 

Ein wenig Stanb vom IDege weggetragen, 

Und dejjen Stimme dich nicht mehr bewegt, 

Als unter deinem Hand; das zarte Blatt 

Wildrösleins wohl die Kuft bewegen würde. 

© Phtais! warum wein’ ich alfo bitter, 

Weil du midy ninnmer hörjt! Du biit 

“Das Häuslein unter dunkelnden Oliven, 

"Die weiße Kilie unter Corbeerblättern, 
Und unter Greifen eine junge Maid! 

N 
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Was die Ser Jagf. 

3 

d Sce, die dir die Eingeweide 
Serpflügt, o Erde, lange Nächte 

Dir zufchreit: Weh! gebäre! leide! 

Und durd; der Tage Sturmgefechte 

Dir ftöhnt: Empfange! Denn im Sande 

Sch’ ich die Menfchen fterben, immer 

Und ewig fterben, und am Strande 

Derhallt ihr Todesfampfgewimmer. 

Und wenn fie mit den Armen greifen 

Um meine $luth, ijt's zum Derfinfen! — 

Und will zu dir empor ich fdweifen, 

Ein banges, furzes Angenblinfen,
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So will das Ufer fid} verzehren 

Dor meines Anftuems Ungeberde — _ 

Ich fordre, du follft neu gebären, . ! f L ı 

Mir nene Welten, mächt'ge Erde!: ; | 
\ 

\ 

. So dröhnt die See den langen Tagen, 

Dur; nägtelanges Tofen, Wühlen | 

In deinen Eingeweiden, Tagen 

An deiner Bruft, ihr Leid zu Fühlen! 

>
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Der Traun der Ser. 

<= 
> 

= 

di See, die Sce! fo traumlos falief die See, 
.& Sie fhlief und träumte nidt. Sie hat fo lange 

$luthlos, wogenlos im Sonnenfchein 

Gefchlummtert, weil fie fterbend war, die Sce. 

Da hat in einer Yacht fie einen Traum 

Geträumt, gewaltig, furdtbar. Denn ihr war's, 

Als ginge anf fie zu die ganze Erde, 

Mit allen ihren ungeberd’gen Gräbern, 

Mit ihren lärmerfüllten Städten, mit 

Den Thürmen voller Gloden und der Menfchen 

Getümmel, voll Gefichte ihrer Chorheit. 

Und überziehen wollte fie die Erde, 

Mit allen ihren bangen Menfchenherzen, 

Den frohen Herzen und den müden Herzen
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Wahnwit’gen Kerzen, todten Herzen, mit 

Den fhlafumfangnen Dörfern ihrer Ebnei, 

Mit den wachen Dörfern an den Bergeshängen, 

mit Wäldern, die fi weid; entrolfen wie 

Beim Morgenfhlaf im Grafe die Gewänder 

Der Staunen fi entrolfen, und mit allen 

Ihren Liedern, ihren Thränen, ihrem 

Gefchrei, und mit der Krieger rythmifch Schreiten 

Auf ftanb’gen Strafen, mit der Liebenden 

Hinwandeln unter Iaub’gen Wäldern, mit 

Den Gräbern. alfen, mit den hohen Mauern, 

Den weiten Städten, mit dem Alfen fam 

Die Erde auf fie zugegangen. Und 

Die See lag unbeweglic, todesihauernd, 

Entfegensitarr vor ihres eignen CTraunis 

Erfehütternder Gewalt und Gräßlicfeit, \ 

Es lag zum Tod erfchroden ftill die See.
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Trankopfer. 

3 

JS illjt On, wollen morgen wir den Lodten 

RE Tranfopfer bringen, doc die Gräber meiden, — 

dir fhenchen fonjt die Bienen, ihren’ Boten 

Gehört fo wenig Seit zum Honigweiden! 

Hüteft du zur Stunde nicht die Eieerdei, 

So fahren wir zur See, die wir im Träumen 

zit ftören; felbit ein Traum! Die Schalen werden 

Uns biumumfränzt in Händen überfhänmen. 

Und blumumfränzt die Stirn, wirft in den Aachen 

Did wie die Taubenfeder auf den Sweigen 

Der duntelnden Olive fdhmiegen, wadıen, 

Ans fhmaler Hand die Todtenfchale neigen,
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Das Haupt mit deinen Armen Frönend, fhauen, 

©b der Corintherwein mit feiner herben Srifce, 

Müt feinem Säfteduft, fi) mit der blauen, 

Der dunkel £luth für unfre Codten mifche. 

22
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. Das Ber der Ser. 

<< OL 3 

! Ss hat ein Herz die Sce, 

5 Ein düfres Her, 

Ein fhweres Berz, 

Und jeden Tag zerbricht's vor Och, 

Die Sce zerbriht’s vor Schmerz. 

Ihr Herz ift weißes Selsgeftein, 

Sie ftürzt fi drauf, 
Sie raft hinauf, : ) 

Mit Stöhnen, Röcheln, heiferm Schrein, 

In ungeberd’gem Lauf. 

- © bift dur, Berz, dem nody nicht todfP 

Wär’ id ein Held, 

Du lägjt gefällt 

Nür unterm Sue, todbedroht, 

Serknirfcht, jermalnt, zerfchellt. i 
Earnıen Sylva, Weerlieder, 6
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Und wär id ein verlor'nes Deib, 

Und du die Frucht 

Der fünd’gen Sucht, 

Ich tödtete dich mir im Keib, 

Dervehmt, verhöhnt, verflucht. 

Mär ic die unfhuldsvolle Maid, 

IH zöpfte did, 
Mit Codesitich, 

Ins fange Baar, wie Blumen, — leid 

Wär’ miv’s nicht, du fhmiücteft mid! 

Där’ id der glüh’nde Sommenftrahl, 

Durchwiühlte ganz 

Did wild mein Glanz, 

Ic füßte heiß dich bis zur Anal, 

Id. Füßte dich zum Todtentanz. 

Dody bin ich nur das arme Micer, 

And wüthe fchrill, 

And woge ftill, = 

Um’s regungslofe Berz, fo fhwer . \ \ 

Um’s Herz, das noch nicht fterben will! 

} 
N } Ri = 

N \ 
= i
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& fönnte die See ur fo reglos fein, 

°P Wie die Todtenurne auf Kela’s Säule, \ 
Wie des Sperbers Yeft anf dem Selsgeftein,” 

Die des Dogels Hals bei dem SIug hinein 

In Aznrbläue, ins Sturmgehenle. 

© wäre die Seele mir reglos ftill, 

Wie die ftnmme Scele der Laute, 

Wenn fremde Hand fie bewegen will, 

Dann Fäne beraufcend der Rythnus ftill 

Um mid her, und ich horchte md {haufe. 

Unendlicher Rythmus vom Weltenall 

Umflöchte die Seele wie Epheugewinde 

Um heilige Gefäße! © Wogenfchwall! 

© filbernes Sicht in dem Plätferfall 
Der Under, umlenchte mich [inde! 

o
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Dir. flüchtiges Ruder, dei. Kichtgefreis 

Dir foriel Thränen entrungen, 

Lägit jtill da nicht Fieber in Schiffes Geleis 

Ju Silberlitwellen, und horctejt leis 

Wie: Corinth! nad; Corinth! fie gefungen. 

SE
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Am Abend da fährt ein Schiff zur See, 

Def Segel die Sterne gewoben, 

Mit zarten Singern. Es zieht voll Veh 

Dahin, von den Wogen gehoben. 

Die Ruder fchleifen bleifhwer ihm nad, 

Wie Ketten von düftern Gefanguen, 

Es wird ein wefenlos Slüftern wad, 

Die Senfjer der Sünd’gen, Dergangnen. 

Man ficht’s nod; lange; es flieht fo todt, 

Die Schatten der ewig Derlornen, 

Dor'm Horizont in dem Abendroth, 

Wie Stirnen der eben Gebornen. 

Oft Iehnt ein weinender Mann am Bug, 

Und hinten am Steuer da breitet 

Ein weinendes Weib die Haare im Klug 

Sum Segel hinaus und entgleitet.
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"Dann ijt es verfhwunden, und Keiner ahnt, 

Wohin das Schiff wohl gefonmen, 

Das fchwer und tief fi die Surhen bahnt, 

Das die Nacht zur See bat genommen. 

a
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SOERTENTRNORNOUNDUN DE een 

Das Berbredhen, 

® 

DL Mägdlein fammeln fi Abends am Strand, 

© Sie wollen dte Sce was fragen: 

Das große Derbrehen, das zwifchen Sand 

Und Meere fich zugetragen. 

Denn fie beging ein Derbredhen, die See, 

Dody Keiner hat's je vernommen, 

Die Wogen nicht, nod} die Ruhe je, 

Die fie zum Schlummer umfhmwonmen. 

Als damals die Sonne, wie Wölfen licht, 

Im Uether Freifte, da bebte 

Dor Jauchzen die Sce, wie der Denus Gefict, 

Als den Gürtel gelöft, fie entfchwebte.
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Da ijt das gewaltige Dürften erwacht, 

Das Dürften nah Blut und Derbrecen, 
Und hat fie verzehrt in der Anal der Uacdht,. 
Wie Lieben und Taumeln und Sehen. 

Die Mägdlein fragen umfonft; es ruft 
Dergebens die Sonne: Derjiehen 2 

Sei dir! in der Seele Gruft, 

Da giebt's nicht Derzeihen,, Entfliehen! 

Geheimnißftarr hat für alle Seit 

Die Erde das Blut getrunfen, 

Und bis in die fruchtbare Ewigkeit 

Bleibt's Meer in Schweigen verfunfen. 

IF
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Der Stürme Seele, 

= 

X ergebens wälz’ id} feit Meonen 

® Der Stürme Seele nach dir hit, 

Soll idy dein wüjtes Schlummern fchonen, 

Dar nfruchtbare Träumerin? — 

Die Menfhen weinen, und die Seele’ 

Der Stürme fpridt: Kommt in den Co, 

In tief Dergefien das Gequäle, 

In ftilfen Abgrund eure Yoth! 

Der Stürme Seele ließ ich tragen 
In junger Mägdlein Bruft: So liebt 
Ihr Mligdlein! Dod fie zagen 
Der Siebe, und der Sturm zerjtiebt.



— 90% — 

Ich warf die Seele meiner Stürme 

Den jungen Kriegern hin: Ermacht, 

Daß ich euch Sieg zu Siegen thlirme — 

Die Krieger fürcteten die Schlacht. 

Da lieg idy zu den Sternen fprühen 

Der Stürme Seele: Brennt wie nie! 

Die Sterne fürchten nicht zu glühen, 

Bis zum Erlöfchen brannten fie!



ML enrdtrahten zittern in den Wellen, 
er&> So wie mein Herz, wenn id} dich Fommen fche, 
Denn wie der Morgen _füf ift deine 2ühe, 

ad fhwerem Craum.: Yach baft'gem, hellem, 

Nühvollem Tag die Madıt. Doll Kränfen 

Erjittern fo die Strahlen, weil fie zageı, - 

Die Wogen werden fie von hinmen tragen, 

Die Wafjer werden fie ertränfen. 

Komm’ mit zum Strand, den Mond zu bitten, 

So ängitlidy nicht zu jet. Soll id in Scherzen 

Gedichten ihm erzählen unf’rer Herzen, 

Dein Baar ihm zeigen, golddurchglitten? 

Dir baft die Nintter nie gefehen, 

An deren Bufen gern ich weinend fchliefe, 

Phtais, und zu der ich fhmerzvoll riefe: 

Was legt dr ohne Schiff mich achen ?



Sum | Meere trüge mid die Joffe, 

Der Ocean wär” mir die tiefe Schale, . 

. In die mein Kerz ih nugezählte Male 

Seufzend geleert, das übervolle. 

Sie hätte gut das weiße Haus verjtanden, 

Das Häuschen in Olivenfatten 

Wie Mild;, zu Fein den großen, fatteıt, 

Don dir erfüllten Herjenslanden. 

E 
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Der Huf, 
, 5 
de Flug if in die Sce hineiugefahren, 
@> So wie ein Doldftof; fuhr der Fluß ins Meer, 
So wie ein Doldftog tief ins Herz, es waren - 
Der Sec Dersfhläge ftill, denn tief gefahren 
War jener Doldyitof, tödtlich tief und fhwer. 

And auf den Wellen hat der Fluß ein Klagen, 
Geweide und Blumen, Thränen, Jammer, Woth, 
Don großen Städten, und ein lärmend Jagen, 
Ein Glodenläuten durdy die Hat getragen, 
Und von dem Morde lag die Sce wie todt. 

Und längs dem Radıefluf erbrauft ein Klingen 
Unbänd’ger Srende taumelnder Genuß, \ 
Entfelich wüftes Jauchzen, Schreien, Singen, \ \ 
Um mit dem graufgen Jubel nicht zu ringen, | 
£ag todt die Sce, im Berzen jenen £luf. 

3



Sie larhf, 

> 
, 

Jo Keiner wei, dap die Sec 
Os Eine Sklavin ijt, 

In Ketten fih windet vor Ich, 

Und im Ranfch fid; vergigt. 

Sie trinft die Sonne, den Stern, 

Und den Mond und das Blau, 

Die Blumen, die Herzen ger, 

Ja, fie fchlürft fie wie Chaı. 

Sie faht wie ein Jüngling fo toll, 

Ber dem erften Gejeh, 

And redet, des Weines voll, 

Ganz unbändig und fred.
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— Ba! Ba! die Ertruifenen! — ruft 
Sie, die Mütter! da febt — 
Ka! ha! meine finftere Gruft, 
Don den Müttern umfleht! 

Ba! ha! und die Infeln! gebar 
Sie mein Scdjooß nicht? ih muß, 
Hab’ ich Luft, fie verfhlingen gar, 
Mit versehrendem Knf. 

Da fihüttelt der Wind fie: Sei frtt! 
Du verräthft uns, du Wärrin! 
— Ba! hat ich bin trunfen! Ih will! 
Id bin frei und bin Herrin! 

18
 Y



Die Brauf. 

| F 

I" Sonmenfcein ift fie verlobt; 

> Dod; haut er fie nicht an: Derjehre 
Die ganze Erde mir! erprobt 

Sei du, bevor ih mid; gewähre! 

Dor Schnfucht nad) dem Sonnenfcein 

Derjinft in Schau'n jie, tranmverloren. 

— Du Seige! — zürıt er heif, — ift dein 

Derlangen nicht zur Chat geboren? — 

Dan löft die Sce das Kleid und hebt 

Den Bufen wild, vor Herjensfchlägen, 

Und fhüttelt fi und bäumt ji, ftrebt 

Empor zu ihm, dem Held entgegen! 

ASt



  

Bon Wiebe, 

3 

Am Abend fprad; das Meer und flüjterte; 
"Se Ihr fchönen Mägdelein, erzählt mir leife, 
Id will die Siebe willen! Redet mir 
So von der Kiche, gleich als follte ich 
Dran fterben, fo als müßt in Ruhe ich 
Derjinfen dran, als fönnte fie vorm Sturme 
Mich fhüben, daf fo wüthend er nicht mehr 
Auf mic fid ftürjte! — Ot fo fpraden da 
Die Mägdelein, — Wir wiffen wahrlich nicht, 
Dur arınes Meer, ob wir erzählen dürfen; 
Denn nimmermehr würdjt du in wilder Kraft 
Die Schiffe fhlendern wollen, und der Felfen 
Sorgenummwölfte Stirn mit Schanme peitfchen, 
od wälzen unter jähe, grüne Klippen 

Carmen Sylva, Ulcerlieder, 
“2
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Der Sterne Bliden. Glaub’ uns Nieer, Din wollteft 

So mädtig nimmer fein, fo fheu und fpröde, 

In deinen Schooß und in dein Herz nicht mehr 

Die fclafumfangnen Menfchenherzen faugen. 

Du würdeft dann gleich uns den Himmel anfehn, 

Und ihn nicht fehen, lächeln, wenn der Wind 

Dorüberweht, und weinen, weil die Sonne 

Aufgeht! Hein! wir werden Nichts erzählen! 

SsAs
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id hab’ das Micer, das ganze düftre Meer 
° In meine Bruft gefogen, 

Aun trag’ ich’s Meer, das ganze leer daher, 
Mit den gewalt’gen Wogen, 
Sowie der Lieb’ Geheimnif tief und fchwer ‘ 
Durd’s fhwere Herz gezogen. 

Ih Ihlafe mit ihm ein, wie man fid} Tegt 
Mit einer theuern, fdönen \ 
Geliebten Waffe, und im Schlafe fhlägt 
Das Meer in mir mit Dröhnen, 
Erwad ich, wird es ftill und leife regt 
Es Wiegenliedertönen. 

Id hab’ die See, die ungeflüme See 

In meine Bruft getrunfen, 

Sie bleibt darin wie ungeberdig IDch,, 
Für alfe Zeit verfunfen, 

Ic fage dir, dafj ich die ganze Sce 
In meine Bruft getrunfen! 

20 
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Bea. 
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N ca fang zu dem Rollen der Wogen, 

RC Und rollt’ in den Wogen zum Mlceresgefang. 
Der Sommenfchein liebte ihr Baar und verzogen 
Hat er fein Scheiden und ftreichelt fie lang, 
Ihr waren die Finger gerundet, fie flogen 
Bejtändig die Haare der Keier entlang, 
Und weiß war der Füße zterliher Bogen 
Dom Marmor der Tempel mit flüchtigem Gang. 

Mea liebte den Sonnenfchein. Immer 
Wollte unfterblich fie werden, um Sein 
Bejtändig zu bleiben. „So greif in den Schimmer 
Der Mähnen der Nofje mir Morgens hinein!“ 

 Rief Apoll. „Nein, jtreihle im Abendgeflinmer 
“Die Schlangen mir!“ zeigte ihr Hermes! „Im Schein 
Des granenden Tages, komm, ftreichle den Glimmer 
Der Wellen,” fprad; Thetis, unfterblich zu fein.



Sur rollenden Woge ward Mea, um fhauen 
Allftindlicy des Sonnenfheins hehre Geftalt 
Su Können, verfhmähend die Roffe, die blauen 
Geringelten Schlangen zum Stabe geballt, 
Sie zudten nicht unter dem flüchtigen Krauen 
Der reizenden Hand, die Woge nur wallt 
Wie ihimmermde Soden zum tagenden Grauen, 
Die Haare der Mea mit Kiebesgewalt. 

H
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Selbfinord. 

3 

onen feit Jahrtaufenden will die See, 
Die Trinkerin der Sterne, 

Ein Ende machen dem wilden Weh, 
Sich morden, ah! fo gerne! 

Das ewig gleihe Erwachen fat 
Sie, der Schlummer, der ewig Neue: 
Erwaden unter der Wolfenlaft, 

Entflummern unter der Bläne! 

2 
Und immer derfelbe tolfe Kauf 
Auf ihrem Bufen, der Wellen, 
Diefelbe Müdigkeit, hört er auf, 
Der Orkan, mit Wiühlen, Serfcelfei.



Da will fie jterben, nnd trinkt das nf, 
Der Menfchen in ihrem Grunde, \ 

Wie füßes Gift in der Schmerzen Wuth 

So trinkt fie mit gierrgem Munde. 

Sie bat die Felfen: Wie Meffer reift 

Das Herz mir auf! Und beftändig . . 

Stürzt fie darauf, doch das Schiekfal heißt . 

Empor fie fteigen, lebendig. \ 

Unfterbliher fühlt fie bei jedem Schlag Nan 

Sich werden, und Fein Derderben, N \ 

Und bis zum lebten Erdentag 

Kanı die arme See nicht Sterben. 

u
"
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Ar Blaylis, 

is du geftorben bift, o Mgylis, Meylis, 
«Ss Da hab’ ich mir dein langes Haar genommert, 
Und mad’ ein Segel draus, o Moylis, Mogylis, 
Mit Teichtem Segel ift mein Schiff sefhwommen. 

Wie reife Reben war's, o Moylis, Maylis! 
So golden, wie der Harfen zarte Saiten, 
Die Seelen fangen fid, o Moplis, Ngplis, 
In deinem Haar und Fönnen nit entgleiten. 

Dein Haar geht mit auf's Meer, o Mgylis, Agplisı 
Wenn fih der Abend fenft, wie dunkel 
Sum Berghang Adlerzüge, Maylis, Moylis, 
ioch dunkler ob dem Sterngefunfel,



_ 105 — 

Am Strand ift’s Meer fo Iufig, Moylis, Maylis, 
Weil es die Bäume, Käufer fpiegelt, 
So traurig ift die Weite, Mogylis, Mogylis, 
Die meine Einfamfeit befiegelt. 

In meiner Barke wein id, Mogylis, Moylis, 
Das Meer die Taube, die der Sperber 
Im LViederftoßen trifft, o Mogylis, Aaplis, 
Mic traf der Sturm nicht, der Derderber! 

£
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Sfcahlen, 

F 

& viele Chränen hab’ ich geweint, . 
9 Daß die Sonne draus einen Strahl gewoben, 
Das ift der Strahl, der zuerft dich umfceint, 
Der Kebte, der vor der Nacht zerftoben, 

Wenn Kyacinthen du nod} gepflückt 

Der Juno mit den erhabenen Brüften, 
Die fdläft, das Haupt nad) hinten gedrückt, 
Dor Haarlaft, gefrenzt ihre Füße. Es füßten 

Den Soden die Chränen fo heiß, fo Iind, 
Daf; die Rebe daraus ihr fener genommen, 

Und ihren Saft, und trinkt du, Kind, 
Dann wird das Herz dir in Brand entglommen,
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Erinfit aus der Schale, die Thetis geweiht, 
Mit Armen durchfichtig wie Flare Wogen, 
And die die Sternelein aufgereiht, 
Sie auf die finger, jtatt Ringen, gejogen. 

ER
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Meerleuchten. 

8; geht ein Strahlen von fprühendem Kicht 
9 Durch die feierlich ranfchenden Wellen, 
Das fi unendlich in Funken bricht, 
Um aus dem Sande zu fhnellen — 
© hört, o hört wie das Seuchten fpricht: 
Die Siehe geht durch die Wellen!, 

Die hundert Millionen Wefen find 
Entflammt von Liebe, die Weiten 
Erglängzen, ein Brennen rinnt 
Dahin, ein filbernes Schreiten, 
Bis fie vor Liebe geftorben fd — 
Die Liebe geht durch die Weiten! 

Ein einzig Strahlen und danır der To), 
Die Auder in Edeljteinen, 
In Diamanten gleitet das Boot, 
Id} fchreib’ Deinen Namen und Meinen 
In Feier im Sande, das fprüht und Ioht — 
Die Liebe geht durch das Sceinen!



Qur einmal lieben und dann versch, 
Derfinfen ins ewig £cere, 
Dom eignen Feuer verzehrt, verwehn, 
Daß Kiebe Siebe gebäre, 

Su ewig fterblihem Auferftehn — 
Die Siebe geht durd; die Meere! 

rn
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Die Algenfpinnerin, 
\ 5 

Series hinmlifche Gattin! Du, deren Füße . 
= Sid in der Bläue verwideln! Dir diefe Grüße! 

Die wie der Mond auf Abenflienen ficht, 
Dir dies Kied! 

Die Mägdlein alfe, die Oliven pflücen, 
Und die die Reben Iefend Teicht zjerdrüden, 
— Die ungeduld'gen Hände, — 
Sie Pennen wohl die fhöne Spinnerin, 
Die auf den Wogen wandelt her und hin, 
Und Seetang [pinnt ohm’ Ende. 

€s hat Pofeidon fie gelicht; vergehen 
Wollt’ er vor Wuth, bei dem Derfhmähen 
Der holden Maid und auf den Wogen 
Geht mit der grünen Kunfel fie vortm Wind, 
Mit grüner Spindel; wo die Selfen find, 
Hauft fie, von Schaum umflogen.
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Der Wind wirft allen Seetang ihr entgegen 
Und lat: Yan Bannft dur deine Hände regen, 
Entwirre! arme Maid! 

Für diefen Tag ift Arbeit dir genug, 
Und aus der Tiefe thn’ ich tiefen Sug, 
Für alfe Ewigfeit, 

Und Abends theilt die Wellen fie und breitet 
Dem Mond die ganze Arbeit hin und fehreitet, 
Nadzichend all den Tang, 
Aus Meerestiefen, todtenbleiches Gras, 
Das feufzend fie auf ihre Kunfel las, 
Den Wellenfamm entlang. 

> 
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Das Sılmwarze Meer, 
% 

Kos efhränft von allen Seiten, 
"I Daß ich nicht wadzfen fanıı, 

Beengt, dag in die Weiten 
Id ftrömend nicht entrann, 

Dom Fraftlofen Gefellen, 
. Dem Winde unterjocht, 

Der fuchtelt mir die Wellen, 
Und ahnt nicht'was drin Focht, 

Und reist fie fo gefährlich 
Sn einem wilften Schrei, ' 
Und weht fo dürr und fpärlich 
Dem Grundgewühl vorbei, —
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Und alfer Erdentöne 

Endlofe Bedigkeit, 

Die bitter ich verhöhne, 

Hält mid ins Trauerfleid. 

Ic fchleppe meine Ketten 

In Todesmuth daher, 
Kann mid; vor Sand nicht retten, 

Ich, armes, fhwarjes Meer! 

7, 

Earmen Sylva, Meerlieder.
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Die Perlen. 

5 

Ur deinen Hals, der rund wie Wogenfchneden, 

Wie Mondfcein auf den Wafern ohne Regen 
Sich rundet, folft du Feufche Deilden legen; 

Die nimmer lieben, finnen in Gedanken. 

Mit Deilchen folfft den weißen Hals du deden, 

od; licher in Glycinien, die mit fchlanfen, 
Sartfhimmernd feinen Trauben, im Gewinde 
Derfhlungner Sweige niederriefeln; binde 

Ums Kälschen Kyacinthen, deren feine, 

Dielöuft'ge Häuptchen wie die Uefichen fhwanfen 

‚ Für Sonmnenftrahlen. Diefer Blumen Eine 
£eg’ um den Hals und auf das Haupt die hehre, 
Reglofe Kilie, die des Herzens Schwere 
Als Goldftaub niederträufelt, im Gefenfe 
So traumreicy fteht, in unberührter Reine,



Doc; Phtais, willjt du fhöner fein, bedenke 
Did; furdtfam, Chetis bitten) anzuffehen, . 
Das; fie die Blumen dir, drob Wellen schen 
In ew'gem Weinen, jene rumden, weißen, 
Dom Bimmelsblau umflofinen Blumen fchenfe. 

© fürdte du der weißen Perlen GSleigen, 
Die fih verwandeln, näherft du den Wogen 
Sie wieder, draus fie einft emporgejogen, 
In düfterm Graugrün unheimlich entglommen, 
Der Tiefe gleichen, draus fie Menfchen reifen. 

Denn von den Menfchenleibern Perlen fommen, 
Don todten Nenfhenherzen, von dem Staube 
Der Kerjen, die der mädt'gen See zum Raube 
Gefallen, hüte dich vor ihrem Seuchen, . 
Die Perlen find aus £ebensfaft entnommen. 

28 
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Die TMufik der Ser, 

F 

Kr nur die Mufchel an dein Ohr, 

In tranmverlornem Sanfchen, 

Und aus der Mufchel brauft hervor 

Des ganzen. Neeres Ranfchen. 

Sie hat den ganzen Seegefang 

Geheimmißreich verfchloffen, 

Und ift vom ungehenern Klang 

In Ewigkeit durchfloffen. 

Halt an dein Ohr mein Berz: Das tönt 

Im Sphärenflang, vom hehren, 

Urweltlihen Gefang durddröhnt, 

Don Strahlen und von leeren;
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Drein ranfht der Welten Werdefraft, 
Drein fdlägt die Kieb' die Stunden, 

Und Schmerz und Luft und Leidenfchaft 

Sind ewig drin gebunden. 

BR IE



Die jilfernde Sen, 

N 

Gie bangt vor mitleidslofen Stürmen, 

7) Für Selfenkinder, die fie zerfplittern, 

Derfhlingen foll, in wilden Thürmen | 
Die Klippen deden, daß fie mit Sittern 

Um’s £eben fleht für ihre Beinen, 
Geliebten Sterne, für die Strahlen 
Der theuern Sonne, deren Sceinen 
Im Schoof fie wiegt zu Taufend Malen, 

Und die der Wind, der feelenfofe, 
Derjagen will, zerhau’n, zertrümmern, 
Mit feinem finnlofen Getofe — 
© Tafj fie leben! Sieh’ mein Kümmern!
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Sie fleht mit ihren Teuchtend weißen, 
Derjweiflungsvolf erhob’nen Armen: 
Orkan! Mich, midy follft du jerreißen, 
Aur fie nit tödten! Hab’ Erbarmen! } 
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In der Huth, 

s 
&s ragt der fels empor und träumt 

9 Don Sonne, von Sternen, von blauer Kuft, 

Su Füßen toft ihm das Meer und fbäumt, 

Und will ihn verfhlingen in fhwarzer Gruft. 

Und Woge auf Woge_umdröhnt, umfracht 

    

x 2 Den" faut’gen Gefelfen. Doc unbewegt 
2 "er ie , 
S Eye Bat er die duftende Haide bewacht, 

en ’ 

"rer Das’ Slügelraufchen, das ihn umfclägt, 

Der Sonne Strahlen fo heiß und toff, 

Das eben wedend ihn warm verflärt, — 

In Uebel und Schweigen hüllt er den Groll, 

In fnfteer Kraft, die der Chräne wehrt.
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Und fpaltet die Woge fein rauh Geftein, 

Bleibt feit er ftehen: „licht beug’ ih mid! 

— €s fhaut mir Keiner ins Her hinein!” --\— 

Das Meer ift Mein Sdiiefal, der Fels bin ich, 
u 
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